
 

Berlin, 10. Januar 2019 
 

 

Umfangreiche Informationen zur Morbi-RSA-Debatte in neuer Inter-
netrubrik „Themen im Fokus“  
 

Der IKK e.V. hat ausführliches Material zum morbiditätsorientierten Risikostruktur-
ausgleich, kurz Morbi-RSA, auf seiner Webseite veröffentlicht. In der neuen Inter-
netrubrik „Themen im Fokus“ unter https://www.ikkev.de/politik/themen-im-fo-
kus/morbi-rsa/ zeigt die Interessenvertretung der Innungskrankenkassen auf, wo die 
Probleme beim Morbi-RSA liegen, was die Politik aktuell macht und stellt ihre Forde-
rungen vor.  
 
Die Reform des Morbi-RSA wird eine der Groß-Baustellen in der Gesundheitspolitik 
in 2019 sein. Sie hat der Gesetzgeber als Voraussetzung für die Abschmelzung der 
Rücklagen der Krankenkassen ab dem 1. Januar 2020 im GKV-Versichertenentlas-
tungsgesetz (GKV-VEG) verankert. Das vom Bundesgesundheitsministerium ange-
kündigte erste Eckpunktepapier zur Weiterentwicklung des Risikostrukturausgleichs 
lässt indes noch auf sich warten. Es soll nunmehr im Januar vorgelegt werden. Im-
mer wieder hat der IKK e.V. auf die Probleme und die nötigen Korrekturen des jetzi-
gen Morbi-RSA hingewiesen, zuletzt auf der 19. Plattform Gesundheit im November 
2018.  
 
„Aus Sicht der Innungskrankenkassen liegen die Stellschrauben für ein faires Aus-
gleichssystem auf der Hand“, erklärt IKK e.V.-Geschäftsführer Jürgen Hohnl. Not-
wendig sei die Beschränkung des Morbi-RSA auf schwerwiegende Erkrankungen 
und die Berücksichtigung von Präventionsaspekten. „Weiterhin sind Manipulationsre-
sistenz und einheitliches Aufsichtshandeln zu stärken, damit es einen fairen Wettbe-
werb gibt.“ Nicht zuletzt gehe es auch um die Berücksichtigung von exogenen, von 
der Kasse nicht beeinflussbaren Faktoren. „Schließlich sehen wir Innungskranken-
kassen auch das Thema ‚Compliance‘ als einen wichtigen Stützpfeiler eines nachhal-
tigen Morbi-RSA an“, erläutert Hohnl.  
 
Doch jede Verzögerung der Morbi-RSA-Reform verstärkt die bestehende Schieflage, 
weil dadurch die Spreizung der Deckungsunterschiede bestehen bleibt. Die Innungs-
krankenkassen schlagen deshalb die Einführung einer Übergangslösung vor. Damit 
würden die Über-und Unterdeckungen für berücksichtigungsfähige Leistungsausga-
ben (bLA) auf Versicherten- und Kassen(arten)ebene halbiert. „Das schafft Spielraum 
für eine sorgfältig geplante und ausbalancierte RSA-Reform!“, so Hohnl.  
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Über den IKK e.V.: 
Der IKK e.V. ist die Interessenvertretung von Innungskrankenkassen auf Bundesebene. Der Ver-
ein wurde 2008 gegründet mit dem Ziel, die Interessen seiner Mitglieder und deren mehr als fünf 
Millionen Versicherten gegenüber allen wesentlichen Beteiligten des Gesundheitswesens zu ver-
treten. Dem IKK e.V. gehören die die BIG direkt gesund, die IKK Brandenburg und Berlin, die IKK 
classic, die IKK gesund plus, die IKK Nord sowie die IKK Südwest an.  
 


